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A Grundlagen Leseverstehen (Sek. I / II) 

Curriculare Vorgaben: Fachanforderungen 
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Übersichten Sekundarstufe I 
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Textsorten, Kommunikationsanlässe und Skills 

 

Leitfaden zu den Fachanforderungen Sek. I, S. 21. 
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Didaktische Leitlinien Sek. II 

Themenorientiertes Arbeiten 

Im Mittelpunkt des Englischunterrichts stehen Themen, die die fachbezogene und die 
fächerübergreifende Arbeit auf relevante Fragestellungen konzentrieren. 

Bei der Themen- oder Inhaltswahl gelten folgende Kriterien: 

• Der Aufbau der Inhalte führt nicht zu einer Stoffhäufung. Es gilt das Prinzip des 
Exemplarischen. 

• Die Auswahl der Unterrichtsinhalte erfolgt derart, dass Vorwissen aktiviert werden kann. 
Lernzuwachs und Progression werden deutlich. Dabei stehen elementares Lernen und 
übende Anwendung in einem ausgewogenen Verhältnis zu Formen des problemlösenden 
Lernens. 

• Die ausgewählten Unterrichtsinhalte ermöglichen in fachlicher und fächerübergreifender 
Hinsicht auch methodisch selbstständiges Arbeiten. 

• Die ausgewählten Unterrichtsinhalte ermöglichen die vertiefte Auseinandersetzung mit 
Themen der jeweiligen fremdsprachlichen Bezugskulturen sowie mit interkultureller 
Kommunikation, mit Werten, Haltungen und Einstellungen. 

 

Aufgabenorientiertes Arbeiten 

Im Unterricht wird aufgabenorientiertes Arbeiten praktiziert. Im Zentrum des aufgabenorientierten 
Arbeitens stehen tasks, die für die Lernenden inhaltlich bedeutungsvoll sind und eine interaktive 
Verwendung der Sprache erfordern. Bedingt durch die Gestaltung der Aufgaben wird hierbei 
zunächst die sprachliche Ausgangsbasis der Lernenden aktiviert und dann systematisch und auf 
Progression ausgerichtet erweitert. Nach der inhaltlichen Bewältigung geht es um die Reflexion der 
verwendeten sprachlichen Mittel und Fertigkeiten. 

Die Aufgaben, die dem kommunikativen Bedürfnis der Schülerinnen und Schüler Rechnung 
tragen, sind handlungsorientiert sowie auf ein inhaltlich sinnvolles, individuelles Ergebnis 
ausgerichtet. Ein erfolgreiches Bearbeiten der Aufgaben erfordert das Verstehen und Erschließen 
von Bedeutungen. Die Aufgaben ermöglichen eine freie Entscheidung über das zu verwendende 
Sprachmaterial. 

 

Texte und Medien 

Die Textarbeit wird − aufbauend auf den Anforderungen in der Sekundarstufe I − in der 
Sekundarstufe II erweitert und vertieft. Bei der Planung des Unterrichts und der Auswahl des 
Materials werden folgende Vorgaben berücksichtigt: 

Gleichgewicht authentischer fiktionaler und nichtfiktionaler Texte 

• Im Laufe der Sekundarstufe II arbeiten die Schülerinnen und Schüler mit einer 
größtmöglichen Breite an altersangemessenen authentischen Texten gemäß dem 
erweiterten Textbegriff. 

• Nichtfiktionale und fiktionale Texte werden in ebenbürtigem Umfang berücksichtigt. Die 
Schülerinnen und Schüler werden in sinnvoller Weise an der Auswahl beteiligt. 

• Im Laufe der Sekundarstufe II werden beim Unterricht auf erhöhtem Anforderungsniveau 
mindestens zwei Ganzschriften gelesen und bearbeitet. Beim Unterricht auf 
grundlegendem Anforderungsniveau ist mindestens eine Ganzschrift verpflichtend zu lesen 
und zu bearbeiten. 

• Alle literarischen Gattungen werden behandelt. 
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• Eine angemessene Auseinandersetzung mit dem Werk William Shakespeares im Hinblick 
auf die historische Bedingtheit, das historische Umfeld und die zeitgenössische Rezeption 
ist im Unterricht auf erhöhtem Anforderungsniveau verpflichtend. 

 

Formen der Texterschließung 

• Die Textarbeit beinhaltet Phasen intensiver und extensiver Texterschließung. 
• Die Aufgabenstellungen ermöglichen neben einer gemeinsamen Erarbeitung der Texte 

auch die individuelle Auseinandersetzung mit ihnen. 

 

Kompetenzmodell Sek. II 

 

 

Kompetenzbereiche 

Funktionale kommunikative Kompetenz 

Sprachlicher Orientierungspunkt sind die Standardsprache sowie Register, Varietäten und 
Akzente, deren Färbung ein Verstehen nicht generell behindert. 

Die Teilkompetenzen der funktionalen kommunikativen Kompetenz werden jeweils getrennt 
aufgeführt. In der Sprachverwendung kommen die einzelnen Kompetenzen hingegen vorwiegend 
integrativ zum Tragen. 

Zu dem differenzierten kommunikativen Sprachhandeln gehört der angemessene Gebrauch 
sprachlicher Mittel – Wortschatz, Grammatik, Aussprache, Prosodie und Orthografie – und 
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kommunikativer Strategien. Sprachliche Mittel und kommunikative Strategien haben in allen 
Kompetenzbereichen dienende Funktion. Die kommunikativen Strategien sind jeweils bei den 
sprachlichen Teilkompetenzen mitberücksichtigt, die sprachlichen Mittel im Anschluss an die 
funktionalen kommunikativen Teilkompetenzen dargestellt. 

 

Leseverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können authentische Texte auch zu abstrakteren Themen 
verstehen. Sie können ein umfassendes Textverständnis aufbauen, indem sie Hauptaussagen und 
Einzelinformationen entnehmen, diese Informationen in thematische Zusammenhänge einordnen, 
gezielt textinterne Informationen und externes Wissen heranziehen und auch wichtige implizite 
Aussagen erschließen. 

Grundlegendes Niveau 

Die Schülerinnen und Schüler können 

• Texte unterschiedlicher Textsorten und Entstehungszeiten erschließen 
• explizite und implizite Aussagen von Texten sowie deren Wirkungspotenzial erkennen und 

einschätzen 
• Texte und Textteile mit Bezug auf ein spezifisches Leseziel auswählen 
• der Leseabsicht entsprechende Rezeptionsstrategien selbstständig anwenden 
• die Hauptaussagen und deren unterstützende sprachliche und / oder inhaltliche 

Einzelinformationen erfassen 
• die inhaltliche Struktur eines Textes nachvollziehen und Gestaltungsmerkmale in ihrer 

Wirkung erfassen 
• die Absicht und Wirkung von Texten in deren zielkulturellen Zusammenhängen erkennen 
• mehrfach kodierte Texte und Textteile, zum Beispiel in Werbeanzeigen, Plakaten, 

Flugblättern, aufeinander beziehen und in ihrer Einzel- und Gesamtaussage erkennen, 
analysieren und bewerten. 

Erhöhtes Niveau  

Die Schülerinnen und Schüler können darüber hinaus  

• selbstständig komplexe Texte unterschiedlicher Textsorten und Entstehungszeiten auch zu 
wenig vertrauten Themen erschließen 

• die inhaltliche Struktur von komplexen Texten erkennen und dabei Gestaltungsmerkmale in 
ihrer Funktion und Wirkung analysieren 

• die Wirkung von Texten in deren zielkulturellen Zusammenhängen analysieren. 

 

Abitur: Prüfungsteil Leseverstehen 

Das Leseverstehen wird integrativ in Kombination mit einer oder mehreren produktiven 
Kompetenzen oder in Form von geschlossenen oder halboffenen Aufgaben überprüft. 

Werden geschlossene oder halboffene Aufgaben eingesetzt und sollen unterschiedliche 
Leseintentionen erfasst werden, wird eine hinreichende Anzahl an (Teil-) Aufgaben gestellt. 

Bei halboffenen Aufgaben wird nur die inhaltliche Erfüllung der Aufgabenstellung bewertet. 
Antworten müssen in der Zielsprache gegeben werden. 

Beim Leseverstehen werden authentische Texte in der Zielsprache vorgelegt. 

Fachanforderungen Englisch Sek. II, S. 38ff., 44ff., S. 59 
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Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen 
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Lesen und Leseverstehen 
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Reader Response Theory 

 

https://www.youtube.com/watch?v=DsZpMZkiZCc 
 
Die Reader Response Theory, wie sie von Louise Rosenblatt entwickelt wurde, betont die aktive 
Rolle des Lesers beim Verständnis und der Interpretation von Texten. Rosenblatt argumentiert, dass 
die Bedeutung eines literarischen Werkes nicht nur im Text selbst zu finden ist, sondern auch in der 
Interaktion zwischen dem Leser und dem Text.  
Sie unterscheidet zwischen zwei Arten des Lesens: dem „efferenten Lesen“, bei dem der Leser 
Informationen aus dem Text extrahiert, und dem „ästhetischen Lesen“, bei dem der Leser emotional 
und ästhetisch auf den Text reagiert. Diese Theory legt nahe, dass jeder Leser aufgrund seiner 
eigenen Erfahrungen, Emotionen und Vorstellungen eine einzigartige Interpretation des Textes 
entwickelt. 
Rosenblatt hebt hervor, dass das Lesen ein dynamischer Prozess ist, bei dem der Leser aktiv an 
der Schaffung von Bedeutung beteiligt ist. Diese Perspektive fördert ein tieferes Verständnis für die 
Vielfalt der Interpretationen, die ein Text hervorrufen kann, und ermutigt dazu, die individuellen 
Reaktionen und Erfahrungen der Leser zu schätzen. 
 
Im Englischunterricht sollten einige wichtige Aspekte berücksichtigt werden: 

• Individuelle Perspektiven: Jeder Schüler bringt seine eigenen Erfahrungen und Emotionen in die 
Lektüre ein. Es ist wichtig, Raum für persönliche Interpretationen zu schaffen und diese zu 
respektieren. 

• Diskussion und Austausch: Fördern Sie den Austausch von Gedanken und Meinungen in der 
Klasse. Gruppendiskussionen können helfen, verschiedene Sichtweisen zu beleuchten und das 
Verständnis zu vertiefen. 

• Kreative Ausdrucksformen: Ermutigen Sie die Schüler, ihre Reaktionen auf den Text kreativ 
auszudrücken, sei es durch Schreiben, Zeichnen oder andere künstlerische Mittel. Dies kann 
das Engagement und die Verbindung zum Text stärken. 

• Verbindung zur eigenen Lebenswelt: Helfen Sie den Schülern, Verbindungen zwischen dem Text 
und ihrem eigenen Leben herzustellen. Dies kann das Interesse und die Relevanz des 
Gelesenen erhöhen. 

• Reflexion: Geben Sie den Schülern die Möglichkeit, über ihre Leseerfahrungen nachzudenken 
und diese zu reflektieren. Dies kann durch Journale, Essays oder mündliche Präsentationen 
geschehen. 

Indem diese Aspekte in den Unterricht integriert werden, können Schüler eine tiefere und 
persönlichere Beziehung zu den Texten entwickeln, was das Lernen bereichert. 
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Lesekompetenz in der Fremdsprache Englisch fördern 

 
Lesen ist eine Schlüsselkompetenz. Um sicher mit Texten aller Art umgehen zu können, 
sollten Lernende verschiedene Texterschließungsstrategien beherrschen und reflektiert 
einzusetzen wissen. Arbeitstechniken wie note-taking, kombinierte Lese- und 
Schreibaufgaben sowie Visualisierungstechniken helfen, sich Inhalte zu erarbeiten und zu 
strukturieren. Als häufigste Gründe für mangelnde Lesekompetenz werden – neben der 
fehlenden Lesesozialisation – die Leseunlust der Lernenden, das Fehlen von geeigneten 
Lesestrategien sowie ungenügende Lesepraxis genannt.  
Zum einen müssen Lernende stärker zum Lesen fremdsprachiger Texte motiviert werden. 
Zum anderen gilt es, im Unterricht anhand unterschiedlicher Textsorten verschiedene 
Strategien zur Erschließung von Inhalten zu vermitteln, einzuüben und zu reflektieren. 
Beim Leseverstehen handelt es sich um einen interaktiven Prozess zwischen Text und 
Leser.  
 
Bedeutung konstruieren 
Lesen ist ein Akt ständiger Bedeutungskonstruktion: Ein Lesender entnimmt einem Text 
nicht einfach Sinn, sondern er konstruiert Bedeutung, indem er Textsignale interpretiert. Dies 
geschieht auf der einen Seite durch die Dekodierung von Wörtern, Sätzen, 
Diskursmerkmalen und Textstrukturen (bottom-up processing). Auf der anderen Seite ist 
jede Lektüre von Interferenz- und Hypothesenbildungen bestimmt (top-down processing). 
Die Informationskonstruktion äußert sich z.B. darin, dass der Leser nicht explizit genannte 
Informationen gedanklich einfügt, indem er auf außertextuelle Bezugsrahmen (seine 
individuellen Erfahrungen, Weltwissen, Kenntnisse über Textkonventionen aus 
vorangegangenen Leseprozessen, kulturspezifische Schemata etc.) zurückgreift. 
 
Mentale Modelle erstellen 
Mit dem Begriff der mentalen Modelle einzelne Konstruktionen gemeint, in denen die 
textuellen Informationen und Daten mit dem Weltwissen des Lesers zusammengeführt und 
in einen kohärenten mentalen Entwurf überführt werden. Die Bildung mentaler Modelle beim 
Lesen hilft, den Text als Sinnganzes im Blick zu behalten bzw. mit Einzelhinweisen aus dem 
Text auf das Sinnganze zu schließen. 
Für den Leseunterrichtbedeutet dies, dass die Aktivierung von Schemata nicht allein in der 
pre-reading phase, sondern während des gesamten Leseprozesses erfolgen sollte. 
Methodisch bieten sich hierfür z.B. Visualisierungsaufgaben an. 
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Emotionen einbeziehen 
Beim Lesen spielen nicht nur 
kognitive Faktoren eine Rolle. Auch 
die Gefühle des Lesenden sind für 
das Verständnis eines Textes 
wichtig: Emotionen helfen, das im 
Text Dargestellte mit der eignen 
Lebenswelt in Beziehung zu setzen.  
Leseschwierigkeiten 
Oftmals behindert gerade das 
schulische Lesen die Ausbildung von 
Lesekompetenz. So gibt es kaum 
Zeiten des freien Lesens, die 
Jugendlichen lesen nicht, was sie 
wirklich interessiert, und sie werden 
mit sprachlich und / oder inhaltlich zu 
schwieriger Lektüre überfordert. 
Fehler im Umgang mit Lesetexten 
Im Unterricht: 
• sprachlich zu sehr vorentlastet, 

statt selbstständiges Erschließen 
unbekannter Wörter zu trainieren 

• unbekannte Texte laut vorlesen 
lassen 

• unbekannte Texte gleichzeitig 
hörend und lesend aufnehmen 

• Lesestrategien werden nicht 
trainiert (verhindert 
selbstständiges Erschließen von 
Texten) 

• Endlose Fragen zum Text statt 
sinnvolle Leseaufgaben 
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Lesekompetenz diagnostizieren 
Dafür sind einfache Beobachtungsraster, die Aufschluss über Motivation, Zielgerichtetheit 
und die Wahl geeigneter Lesestrategien geben, geeignet. Sinnvoll ist es auch, einzelne 
Lernende bei der Strategieanwendung zu beobachten, z.B. beim Paired Reading, bei der 
selbstständigen Texterschließung mit Hilfe des Lesefächers, beim Markieren von Textstellen 
und Anfertigen von Randbemerkungen, beim Einsatz von Visualisierungstechniken, beim 
Führen eines reading journal oder beim Aushandeln von Textbedeutung in Kleingruppen. 
 

Struggling readers 

Nach PISA gehören 23% der 15-jährigen zu der Gruppe der sogenannten „Risikoleser“. Sie 
erreichen nur Kompetenzstufe I (einfache Texte oberflächlich verstehen, Informationen an 
der Textoberfläche auffinden). 
In der Regel ist das Lesetempo eher langsam und stockend, sie konzentrieren sich auf 
einzelne Wörter und lesen weitgehend ohne Bewusstsein für eine sinnvolle 
Wortgruppierung. Sie lassen sich leicht aus dem Konzept bringen, wenn sie auf unbekannte 
Inhalte oder Wörter stoßen, und ihr Lesefluss wird durch ständiges Nachschlagen im 
Wörterbuch beeinträchtigt. Sie stellen kaum Bezüge zwischen den Informationen des Textes 
und der eigenen Lebenswelt her, stützen sich also hauptsächlich auf bottom-up-

Verarbeitungsprozesse. 
Eine effiziente Leseförderung sollte sowohl Leseinteresse wecken als auch Lesefertigkeit, 
Leseflüssigkeit, Lesestrategien und Reflexionsfähigkeit schulen. 
 
Lesefertigkeit entwickeln 
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Leseflüssigkeit steigern 
Leseflüssigkeit (fluency) meint das flüssige, mühelose Lesen auf der Wort- und Satzebene. 
Sie setzt sich aus zwei Fähigkeiten zusammen: der accuracy und der automaticity 
(automatische, nicht verlangsamte Dekodierung), sodass die Bedeutung des Gelesenen 
auch erfasst wird. 
 
Lesestrategien erlernen, Arbeitstechniken einsetzen 
Lesestrategien sind zweckgerichtete Handlungen zum Erreichen eines bestimmten 
Leseziels. Man unterscheidet kognitive Verstehensstrategien, die Werkzeugen der 
Texterschließung sind, und metakognitive Kontrollstrategien, die der Überwachung und 
Steuerung des Leseprozesses dienen.  
Schwacher Leser werden durch die Erhöhung der Lesemenge und des Lesetempos noch 
nicht zu kompetenten Lesern. Sie brauchen ein effektives Lesestrategietraining. 
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Reflexionsfähigkeit ausbilden 
Um Lese- und Verstehensprozesse steuern zu können, müssen Lernende ein 
Bewusstsein für ihre Lernwege und Lernfortschritte entwickeln. Dazu sollten sie: 
• sich Ziele selbst setzen 
• den eigenen Leseprozess beobachten 
• sich den Einsatz von kognitiven und metakognitiven Strategien bei der Lektüre mit Hilfe 

einer Checkliste bewusst machen 
 

Henseler/Surkamp: O This Reading, What a Thing It Is!, in: DFU Englisch 100/101, 2009 

 
 
Lesen beobachten 
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Leseschwierigkeiten diagnostizieren 
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Materialien leseunterstützend gestalten 
Arbeitsblätter machen leseschwachen Kindern Probleme, wenn sie durch Bilder und Kästen 
visuell überfrachtet und die Schrift zu klein ist. Diese bunte Gestaltung sorgt bei 
Leseschwachen nicht für Motivation, sondern verwirrt sie und lenkt sie ab. Es empfiehlt sich, 
für diese Lernenden Arbeitsmaterial gezielt zu reduzieren, falls nötig durch separat erstellte 
Kopien. Man sollte sie auch ermutigen, ein Lineal oder den Zeigefinger als Lesehilfe zu 
verwenden, um den Lesefluss innerhalb einer Zeile zu unterstützen. 
 
Sinnentnehmendes Lesen trainieren 
Die einfachste Strategie zum Leseverständnis besonders für jüngere Englischlerner, ist wohl 
die RAP-Technik: 
• Read a paragraph. 
• Ask a question to identify the main idea and details. 
• Put the main idea and details into your own words. 
Die Anwendung einer Lesestrategie sollte nach ihrer Einführung entsprechend im Unterricht 
regelmäßig eingefordert werden, da leseschwache Lernende sonst sehr schnell in ein 
unzusammenhängendes, langsames Wort-für-Wort-Lesen zurückfallen. 
 

D. Gerlach: R+E+A+D = Read, in: DFU Englisch 119/2012 
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Digitale Lesekompetenz fördern 

 
Wenn Lernende auf den Leitmedienwechsel vom Buch zum digitalen Text vorbereitet 
werden sollen, muss auch der Umgang mit digitalen Texten im Englischunterricht 
selbstverständlich werden. Lernende müssen die dazu erforderlichen Lernstrategien, die 
sich von den traditionellen Lernstrategien grundsätzlich unterscheiden, erproben und üben. 
Zu den zentralen Herausforderungen im Umgang mit digitalen Texten gehört die 
Hyperstruktur, die sich vom linearen Lesen unterscheidet. Digitale Texte verfügen in der 
Regel über weiterführende Links, was die Orientierung für Lernende erschwert. Das führt 
dazu, dass sie sich in der Vielzahl der Texte und Medien verlieren und die Übersicht 
verlieren. Zudem sind digitale Texte multimodal aufgebaut: Die Textebene wird durch weitere 
Medien und Materialien (Grafiken, Schaubilder, Videos) ergänzt, die eine weitere wichtige 
Verstehensebene darstellen. 
 
Um diesen Herausforderungen zu begegnen, benötigen die Lernenden umfassende 
Kompetenzen im Umgang mit digitalen Texten. Zu denen gehören vor allem drei 
Kompetenzbereiche: 
 
• Navigation: Formulierung relevanter Anfangsfragen (Was will ich wissen?), kompetenter 

Umgang mit Suchmaschinen, Verwendung angemessener Suchstrategien 
• Integration: Integration der gefundenen Suchergebnisse in bestehende 

Wissensbestände (kognitiv herausfordernde Aufgabe), unterschiedliche 
Informationsquellen zusammenführen, auswählen, widersprüchliche Informationen 
abgleichen und in Einklang bringen 

• Evaluation: gefundene Information auf Wahrheitsgehalt hin überprüfen (Vorwissen ist 
von erheblicher Bedeutung), kritische Reflexion des gefundenen Materials (Umgang mit 
fake news, s.u. „Be your own fact checker“ (Hallet)) 

 
Bei der Webrecherche mit Hilfe von Suchmaschinen müssen Lernenden in der Regel 
anhand von Schlagwörtern und kurzen abstracts entscheiden, welche Hyperlinks auf der 
Ergebnisseite der Suchmaschine zu sinnvollen Informationen führen und welche 
Ergebnisse irrelevant sind. Die Internetrecherche stellt eine kognitive herausfordernde 
Tätigkeit dar. 
 
Zu den wichtigsten Lesestrategien, die im Unterricht geübt werden müssen, gehört daher 
der strategische Umgang mit solchen Ergebnislisten von Suchmaschinen (Erkennen von 
keywords in der Suchliste, Überprüfen der Links auf semantische und kontextuelle 
Hinweise, Verwendung von logischen Verknüpfungen, statt einfach den ersten Eintrag zu 
nehmen). 
 
Es ist entscheidend, während des Suchvorganges relevante Informationen in geeigneter 
Weise zusammenzutragen und Verknüpfungen zwischen den Suchergebnissen 
herzustellen. Dazu eignen sich Anwendungen, die multimodale Informationen speichern und 
miteinander in Verbindung setzen können (z.B. OneNote, Evernote) Gut geeignet sind daher 
auch digitale Mindmaps, die die Verlinkung auf unterschiedlichste Medien und Materialien 
ermöglicht. 
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Für die Online-Recherche ist es zunächst wichtig, dass die Lernenden sich zentrale 
Suchbegriffe (keywords) für die Recherche zurechtlegen und zugleich die passende 
Datenbank befragen. Gerade für die Recherche wissenschaftlicher Themen sind 
themenbezogene, wissenschaftliche Datenbanken zumeist ertragreicher als die gängigen 
Suchmaschinen wie Google oder Bing.  
 
Die SEARCH-Suchstrategie berücksichtigt verschiedene Formen der 
Informationsverarbeitung und -evaluation. Sie ist ein erster Schritt in Richtung 
Medienkompetenzen und erleichtert den Aufbau digitaler Lesekompetenzen. Sie ersetzt 
allerdings noch nicht eine systematische Auseinandersetzung mit Strategien der 
Informationsbeschaffung und -auswertung, wie sie im KMK-Kompetenzrahmen „Bildung in 
der digitalisierten Welt“ (Kompetenzbereich 1.1 – Suchen und Filtern) vorgesehen sind. 
Darüber hinaus ist eine vertiefte Auseinandersetzung mit dem Wahrheitsgehalt von 
Webinformationen (Stichwort: fake realities) von besonderer Bedeutung und sollte im 
Unterricht besonders Gewicht erhalten.  

 

M. Rogge: Digitale Lesekompetenz fördern, in: DFU Englisch 174/2021. 
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B Praktische Beispiele 

Schulung des Leseverstehens 
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Checkliste zur Lesekompetenzschulung 
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Kontextuelles Lesen 
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Skimming, scanning and careful reading 
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Checkliste für gute Aufgaben 
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ESA 2024 
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MSA 2024 

 

46 

 

 



47 

 

 

48 

 

 



49 

 

 

50 

 

Leseverstehensaufgaben in der Qualifikationsphase 
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Skills pages aus Lehrwerken (Sek. II) 
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Schöningh, Pathway Advanced Qualifikationsphase, 2015. 
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Cornelsen, Context, 2022. 

64 

 

 



65 

 

 

Klett, Green Line Oberstufe, 2021. 
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Methoden im Überblick 
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Lerntheke: Reading Tool Kit – Lesekompetenz fördern, Lesestrategien trainieren 
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DFU 100/101, Reading Tool Kit, 2009. 
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Visualisierungstechniken für das Textverstehen nutzen 
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